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Editorial 3

Liebe Leserinnen und Leser des uni:reports!

Vor dem Abi an die Uni? Für die meisten Schü-
lerinnen und Schüler, aber auch für viele Lehrer 
oder Eltern eine noch ungewohnte Vorstellung. 
Doch die OVGU hat in den letzten Monaten bei 
den Veranstaltungen für Schüler kräftig zuge-
legt und mit dem Technik-Sommercamp, den 
MINT-Praktika für Abiturienten, der Neuauflage 
der Herbst-Uni oder der Initiative für Gründer-

kids ego. tech-on neue Wege beschritten und den seit Jahren erfolgreichen Formaten wie der Kinder-
Uni, dem Studium Schnupperale oder dem Schnupperstudium weitere Angebote zur Seite gestellt.

Die Vorteile für die Schüler liegen auf der Hand: Sie erleben Natur- und Ingenieurwissenschaften, 
die Mathematik und Informatik aus einer völlig neuen Perspektive, können sich über eigene Stär-
ken und Schwächen klar werden und nicht zuletzt frühzeitig eigene Studienziele und Karrierewege 
abklopfen.

Aber die Uni macht diese Angebote natürlich nicht zum Selbstzweck. Die OVGU versteht sich in der 
Hochschullandschaft des Landes als wesentlicher technologischer Innovationstreiber. Dieser Rolle 
werden wir aber nur gerecht, wenn genügend Hochschulabgänger aus den MINT-Fächern die Uni 
verlassen. Dafür müssen wir die Schüler und vor allem noch viel mehr Schülerinnen für diese Studi-
engänge interessieren, besser noch: begeistern. 

Ob uns das gelingt? Das können wir natürlich erst zu einem späteren Zeitpunkt sagen. In dieser 
Ausgabe des uni:reports wollen wir unsere Angebote vorstellen, eine allererste Bilanz ziehen und 
natürlich neugierig machen. Damit aus einem „Vor dem Abi an die Uni!“ ein „Nach dem Abi an die 
OVGU!“ wird.

Prof. Dr.-Ing. Jens Strackeljan
Prorektor für Studium und Lehre
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Die neuesten Angebote der OVGU machen es möglich, dass Schülerinnen und Schüler Natur- und 
Ingenieurwissenschaften, die Mathematik und Informatik aus einer völlig neuen Perspektive erle-
ben, sich über eigene Stärken klar werden und frühzeitig eigene Studienziele abklopfen können, 
damit aus einem „Vor dem Abi an die Uni!“ ein „Nach dem Abi an die OVGU!“ wird.

Ein grüner Campus mitten in der City

OVGU Impressionen

Anzeigen
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OVGU fragt nach

Ein neuer Name

Warum diese Um-
benennung? 
Im Zuge der Neu-
profilierung der 
Fakultät beziehen 
sich die Fächer nun 
stärker aufeinan-
der und auf das 
Gesamtprofil der 
OVGU. Organisato-
risch bildeten sich 
die Fächergruppen 
Bildungswissenschaften, Kulturwissen-
schaften und Sozialwissenschaften. Dies 
verweist auf eine modernere, inhaltliche 
Profilierung, durch Neuberufungen bereits 
spürbar verfestigt und mit instituts- und 
fakultätsübergreifenden Studienangeboten 
unterlegt. Zudem bildeten sich instituts-
übergreifende Forschungsschwerpunkte. 
Im bisherigen Fakultätsnamen spiegelte 
sich diese Weiterentwicklung nicht wider. 
Außerdem war er lang, sperrig und um-
ständlich. Der neue Name ist einfacher zu 
sprechen und zu schreiben, leichter hand-
habbar und einprägsamer.
Wofür steht ‚Humanwissenschaften‘?
Während der bisherige  Name lediglich die 
in der Fakultät vertretenen Wissenschafts-
zweige nebeneinander aufzählte, betont 
der neue Name den gemeinsamen Nenner 
aller Fächer: die Befassung mit dem Men-
schen, seinem Bewusstsein und seinem 
gesellschaftlichen Handeln. Der Name ‚Fa-
kultät für Humanwissenschaften‘ wird an 
zahlreichen deutschsprachigen Universi-
täten für Fakultäten mit ähnlicher Zusam-
mensetzung wie der unseren verwendet. 
Es handelt sich also um eine eingeführte 
Bezeichnung, die in der akademischen Welt 
gut verständlich ist.
Ab wann wird der neue Name Verwendung 
finden?
Wenn die Grundordnung der OVGU, in der 
der Fakultätsname geändert wurde, im Ver-
waltungshandbuch veröffentlicht wird, ist 
der Beschluss zum neuen Namen in Kraft.

Der Fakultätsrat der Fakultät für Geistes-, 
Sozial- und Erziehungswissenschaften 
und der Senat der OVGU beschlossen die 
Umbenennung der Fakultät in Fakultät für 
Humanwissenschaften (FHW). Mit Dekan 
Prof. Dr. Martin Dreher sprach Ines Perl für 
uni:report über die Gründe.

Dekan Prof. Dr. Martin 
Dreher

Mit großem Zuspruch fand im Wintersemes-
ter 2011/2012 die Vortragsreihe Aktuelle und 
zukünftige Fahrzeug- und Antriebskonzepte 
an der OVGU statt. Erneut wurden gegenwär-
tige Fragestellungen und Trends rund um das 
Thema Mobilität im 21. Jahrhundert vorgestellt 
– so beispielsweise die Kraftstoffe CNG und 
LPG oder Brennverfahren für Großdieselmo-
toren, der VW-Bulli mit einem Elektroantrieb, 
Gasmotoren für den Schiffsbetrieb oder kon-
taktlose Leistungsübertragung in der Elektro-
mobilität. Die zahlreichen Teilnehmer hatten 
die Gelegenheit, mit namhaften Referenten 
aus Wissenschaft und Wirtschaft, u. a. von der 
Universität Bergen in Norwegen, der IAV GmbH 
Berlin, der SKL Motor GmbH Magdeburg oder 

dem ifak Magdeburg, zu diskutieren. Höhepunkt 
der Veranstaltungsreihe war der Vortrag von 
Prof. Dr. Helmut Tschöke, langjähriger Sprecher 
des Forschungsschwerpunktes Automotive an 
der OVGU, in dem er Range Extender als einen 
Beitrag zur Akzeptanz der E-Mobilität vorstellte. 
Hier konnte ein Besucherrekord von 175 Teil-
nehmern verzeichnet werden.

Das bunt gemischte Publikum, bestehend aus 
Mitarbeitern aus Unternehmen, Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen sowie Studie-
renden und technikinteressierten Bürgern, trug 
durch Diskussionen und den Austausch von 
Erfahrungen zum Erfolg der Veranstaltung bei. 
Viele nutzten auch die Chance zur Weiterbil-
dung. So wurden etwa 30 Teilnahmebestätigun-

gen durch die WiWA – Wissenschaftliche Wei-
terbildung und Absolventenvermittlung sowie 
das Institut für Mobile Systeme der Universität 
ausgegeben.

Im kommenden Wintersemester 2012/2013 
ist die Fortsetzung der Vortragsreihe geplant. 
Abermals soll die Veranstaltung gemeinschaft-
lich durch das Institut für Mobile Systeme in 
Kooperation mit dem Forschungsschwerpunkt 
Automotive und der Wissenschaftlichen Wei-
terbildung und Absolventenvermittlung – 
WiWA durchführt werden. Unterstützt wird 
die Veranstaltung durch den VDI-Arbeitskreis 
Fahrzeug- und Verkehrstechnik und MAHREG 
Automotive.

� Ina Hessel, Maria Kondratjuk

Trends der Mobilität im 21. Jahrhundert 

Veranstaltungsreihe „Aktuelle und zukünftige Fahrzeug- und Antriebskonzepte“ mit Referenten aus Wissenschaft und Wirtschaft brachte Besucher-
rekord und bot Gelegenheit zur Weiterbildung. 

Über Neid, Eifersucht und Ressentiment

In einem übervollen Hörsaal 3 hielt der inter-
national renommierte Psychoanalytiker Prof. 
Dr. Dr. h. c. Léon Wurmser Mitte März 2012 die 
29. Otto-von-Guericke-Vorlesung, die er unter 
den Titel Eifersucht, Neid und Ressentiment 
– eine unheilige Dreieinigkeit in Familie und 
Gesellschaft gestellt hatte. Wie aus Scham, 
sich ungerecht behandelt fühlen oder abge-
wiesen werden Demütigung, Neid, Groll und 
Rache erwachsen, zeigte er anschaulich auf 
und gab den Hörern mit auf den Weg „Korri-
giere deinen Mitmenschen, aber beschäme 
ihn nicht!“.

Doch Groll muss nicht zwangsläufig zu Ra-
che führen, auch auf die Geste des Verzeihens 
ging Léon Wurmser ein, der in seiner wissen-
schaftlichen Laufbahn als Klinischer Psychiater, 
Psychoanalytiker und Hochschullehrer an der 
West Virgina University in Charleston sowie an 
der University of Maryland, Baltimore County, 
tätig war. Léon Wurmser gehörte zu den ersten 
Analytikern in der Geschichte der Psychoana-
lyse nach Freud, die die Nichtbehandelbarkeit 
schwerster Borderline-Persönlichkeitsstörun-
gen durch Psychoanalyse nicht akzeptierten. Er 
widerlegte dies durch zumindest partiell erfolg-
reiche Behandlungen. 

Scham, Demütigung, Eifersucht, Rache, Ressentiment, Neid – ihre ursächliche Verschmelzung und die vielgestaltigen Folgen zeigte der amerikanische 
Psychoanalytiker Léon Wurmser in der 29. Otto-von-Guericke-Vorlesung auf.

Prof. Dr. Léon Wurmser

Den Talmud und seine unterschiedlichen 
Auslegungen zog Professor Wurmser in seinem 
Vortrag heran, um den Handlungsmaximen 
„Auge um Auge“ und „Maß für Maß“ auf den 
Grund zu gehen. Aus seiner psychoanalytischen 
Arbeit berichtete er von dem Fall einer jungen 
Frau, die immer alle enttäuschen musste, alles 
Gute, das sie an sich erkannte, zerstören wollte 
und führte diese Einstellung auf ihre frühen Er-
fahrungen in der Familie zurück.

Ausgrenzung und Eifersucht seien eng ver-
bunden. Dahinter stünden immer Verlust und 
Trauer, aber auch Wut und Demütigung, führte 
der in der Schweiz geborene Psychoanalytiker 
aus. Seine Gedanken zur „Kultur der Unehrlich-
keit“ fasste Léon Wurmser in seinen Ausführun-
gen zur Politik, in der Lüge und Verleumdung 
gewaltige Auswirkungen haben, zusammen. 
Aber auch die Folgen des persönlichen Verrats 
zeigte er auf am Beispiel der Denunziation von 
Juden im Dritten Reich oder von Dissidenten 
während der Kulturrevolution in China.

Seit 1995 führen die Otto-von-Guericke-
Vorlesungen, mit denen die OVGU ihren Na-
menspatron ehrt, renommierte Wissenschaftler 
unterschiedlicher Fachdisziplinen und eine in-
teressierte Öffentlichkeit zusammen. � Ines Perl

16 Pferde werden zum Auftakt der Lan-
gen Nacht der Wissenschaft 2012 ab 
17 Uhr auf der Wiese zwischen Univer-

sität und Listemannstraße versuchen, die gro-
ßen Magdeburger Halbkugeln auseinander zu 
ziehen. Das Spektakel, organisiert von der Otto-
von-Guericke-Gesellschaft e. V., können sich auch 
die kleinen Zuhörer der Kinder-Uni ansehen, die 
dann ab 18 Uhr im Hörsaal mehr über das Gießen 
als Methode zur Produktherstellung erfahren. Ab 
18 Uhr starten auch die Busse auf ihren Routen, 
die sich alle im Knotenpunkt Wissenschaftshafen 
treffen, wo die Besucher neben viel Wissenswer-
tem eine Schlemmermeile erwartet. 

Auf dem Campus am Universitätsplatz wird 
das neue Gebäude des IKAM erstmals weit sei-

ne Türen für kleine und große Entdecker öffnen. 
In die Welt der Schwerelosigkeit entführen die 
Professoren Oliver Ullrich und Ralf Stannarius 
mit ihren Vorträgen (ab 20 Uhr im Hörsaal 1). 
Vor dem Gebäude 09 können die Besucher mit 
dem Segway einen Parcour erfahren. Seinen 
neuen Rennwagen präsentiert das UMD-Ra-
cing-Team ab 22.30 Uhr und ab 20.30 Uhr wird 
der 2. Sience-Slam für Begeisterung sorgen. 

Auf dem Campus der Medizinischen Fakul-
tät wird z. B. die Neurobiologie der Liebe und 
anderer Gefühle erklärt, kann Wiederbelebung 
geübt werden, erfahren Besucher, was das Herz 
aus dem Takt und die Hormone während der Pu-
bertät durcheinander bringt. Sie besuchen den 
Tatort Blutbahn und können Pfleger im Zellzoo 
werden.

Zudem gibt es am 2. Juni auf den Campus am 
Universitätsplatz und in der Leipziger Straße 
noch viel, viel mehr zu entdecken.� I.P. 

Die klügste 
Nacht des Jahres

30 Einrichtungen, mehr als 200 Aktionen, vier 
Routen, der große Magdeburger Halbkugelver-
such – am 2. Juni 2012 lockt die Lange Nacht der 
Wissenschaft zum inzwischen 7. Mal wissens-
durstige Nachtschwärmer in die fesselnde Welt 
der Wissenschaft. Die Wissenschaftsnacht soll 
der Öffentlichkeit Forschung, Lehre und Tech-
nologie unterhaltsam zugänglich machen.

Die OVGU stärkt ihre Selbstverwaltung. Am 30. 
und 31. Mai 2012 sind alle Mitglieder der OVGU 
zur Wahl der Universitätsgremien aufgerufen. 
Gewählt werden die Vertreter für den Senat so-
wie die Vertreter für alle Fakultätsräte jeweils 
durch alle Statusgruppen. Alle Mitglieder der 
Studierendenschaft wählen zudem die Vertreter 
für den Studierendenrat der Universität sowie 
die Vertreter für alle Fachschaftsräte. Gewählt 
werden von den weiblichen Mitgliedern der 
Universität auch die Gleichstellungsbeauf-
tragten der Universität und der Fakultäten, der 
Zentralen Einrichtungen, der Verwaltung und 
Rektoratsbediensteten sowie die Stellvertreter.

Wer am Wahltermin verhindert sein sollte, 
kann bis zum 23. Mai 2012 beim Leiter des Wahl-
amtes, Dr. Wolfgang Ortlepp, Gebäude 04, Zim-
mer 104, persönlich oder schriftlich eine Brief-
wahl beantragen. 

Weitere Informationen sind auf der Home-
page des Rektorats unter dem Stichwort Wahlen 
2012 zu finden.

� Dr. Wolfgang Ortlepp

Wahlen 2012 an der OVGU
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Vor dem Abi an die OVGU

Drei neue, attraktive Angebote der OVGU hel-
fen Schülerinnen der Klassenstufen 10 bis 12 
aus Sachsen-Anhalt künftig bei der Studien-
orientierung, Studienvorbereitung und Karri-

ereplanung. Mit dem Technik-Sommercamp, den naturwissenschaftlich-
technischen Praktika MINT 1 & 2 und der Herbst-Uni hatte die OVGU am 
Ideenwettbewerb des Ministeriums für Justiz und Gleichstellung des 
Landes Sachsen-Anhalt teilgenommen. 160 000 Euro aus EU- und Lan-
desmitteln erhielt die Universität aus dem Wettbewerb, finanzielle Mittel 
und viel, viel Manpower steuert sie selbst bei, um Mädchen und jungen 
Frauen Lust auf mathematisch-technische Studiengänge zu machen und 
sie auf ihrem Karriereweg zu unterstützen. Deshalb also „Vor dem Abi an 
die Uni“.

Im Zelt auf dem Campus

In Zelten erleben die Teilnehmerinnen des Technik-Sommercamps den 
Campus eine Woche lang hautnah. Telemedizin, Flussstrom, Roboter, 
nachwachsende Rohstoffe oder Elektromobilität sind die Themen der 
Workshops, die Gelegenheit bieten, mit Wissenschaftlern, aber auch Stu-
dierenden ins Fachgespräch zu kommen. Die Schülerinnen können das 
Galileo-Entwicklungslabor für Ortung, Navigation und Kommunikation in 
Verkehr und Logistik besuchen oder im Jahrtausendturm Technikgeschichte 
„anfassen“. In der Ideenfabrik werden sie zu „Erfolg, Beruf und Lebenszie-
len“ gecoacht. Entspannen können die Schülerinnen beim Drachenboot-
rennen, an der Kletterwand, beim Grillabend oder im Kino. Betreut werden 

die Zehntklässlerinnen von Studenten des Studiengangs Berufsbildung/
Ökonomische und Technische Bildung. Zum Abschluss gibt es ein Teilnah-
mezertifikat.

An Gymnasialschülerinnen der Klassenstufe 11 richtet sich das dreiwö-
chige MINT-Praktikum 1 in den Sommerferien mit über 40 Angeboten. Die 
Teilnehmerinnen arbeiten an der OVGU in kleinen Teams an spannenden 
Forschungsthemen wie moderne Kommunikation und Produktdesing, 
Partikel im Weltraum, sprechende Computer, Gefühle im Gehirn oder 
Experimente im Fahrsimulator. Die Ergebnisse dieser Arbeit stellen die 
Forscherinnen auf Zeit ihren Mit-Praktikanten in kurzen Präsentatio-
nen vor. Kooperationspartner aus der regionalen Wirtschaft zeigen im 
betrieblichen Praktikumsteil Berufsbilder ganz praktisch auf und in-
formieren über Perspektiven für Absolventen mit den verschiedensten 
Studienabschlüssen in ihren Unternehmen. Ein Ganztagscoaching ver-
mittelt Schlüsselkompetenzen und hilft bei der Berufsfindung. In dem 
Abschlussbericht sollen die Praktikantinnen dann auch einschätzen, wie 
das MINT-Praktikum die Studien
entscheidung beeinflussen wird. 
Auch hier gibt es ein Teilnahme-
zertifikat.

Abiturientinnen können sich 
im Praktikum MINT 2 aus 40 Themen 
eins aus wählen, an dem sie sieben 
Wochen gezielt studienvorbereitend 
arbeiten möchten. Wie bei MINT 1 
werden sich die Teilnehmerinnen 
unter Anleitung von Wissenschaft-
lerinnen und Studierenden intensiv 
mit fachwissenschaftlichen Themen 
beschäftigen. Zur Auswahl stehen 
unter anderem Windkraftanlagen 
auf dem Meer, Fertigungsmesstech-
nik im Einsatz, die Programmierung 
von Smartphonen mit Android oder 
Ultrakurzzeitfotografie an dünnen 
flüssigen Schichten. Ein Soft-Skill-
Coaching, Freizeitangebote und der 
Abschlussbericht gehören ebenso 
zum Programm wie das Angebot, 
während eines betrieblichen Prak-
tikumsteils in der achten Woche ein 
regionales Unternehmen kennenzu-
lernen und dort mehr über mögliche 
Berufsfelder und Karrierewege zu 
erfahren. 

Ein Klassiker ist die Herbst-Uni. 
Bereits seit vielen Jahren lockt sie 
in den Herbstferien Schülerinnen, 
die sich für Natur- und Ingenieur-
wissenschaften interessieren, zu 

einem Probestudium an die Uni. Sie können fünf Tage lang Hörsaalluft 
schnuppern, einen Blick in Labore und Bibliothek werfen, Studierende 
und Professorinnen treffen, sich über das Studium und den Campus infor-
mieren. Die integrierte Exkursion führt sie in diesem Jahr nach Wolfsburg 
in die Autostadt oder ins VW-Werk. Und die Schülerinnen können Vorbil-
der, sprich gestandene Ingenieurinnen und Naturwissenschaftlerinnen, 
kennenlernen und mit ihnen ins Gespräch kommen über Berufsfelder und 
Karrierechancen. Und immer auch dabei: reichlich Studienberatung. Die 
Koordinierung und Organisation der drei Angebote liegt im Prorektorat für 
Studium und Lehre und bei der Allgemeinen Studienberatung.

Sommercamp, MINT-Praktika und Herbst-Uni richten sich speziell an 
Mädchen und junge Frauen in den letzten drei Jahren ihrer Schulausbil-
dung. Doch die OVGU holt Schüler aller Altersgruppen „Vor dem Abi an die 
Uni“. Zwei Mal pro Semester füllen Schüler im Alter von acht bis zwölf den 
Hörsaal 5 und lauschen in der Kinder-Uni den spannenden Vorlesungen, 
die sie in die faszinierende Welt der Technik, Informatik, Physik, Mathe-

matik, Geisteswissenschaften oder 
Medizin entführen. Für alle, die 
der Kinder-Uni entwachsen sind, 
also 13 Jahre und älter sind, bietet 
das „Studium Schnupperale“ im 
Semester jeden letzten Montag im 
Monat einen Ausflug in die geheim-
nisvolle Welt der Wissenschaft, 
der quer durch alle Uni-Labore, 
Experimentier-Werkstätten und 
Studierstuben führt. En bloc kön-
nen Schüler im Schnupperstudium 
die Uni von innen kennenlernen 
– mit ihrem individuell zusammen-
gestellten Stundenplan erfahren 
sie mehr über eine Studienrichtung 
ihrer Wahl. Als Betriebspraktikum 
nutzen Schüler der Klassen 10 bis 
11 gern die von den Fakultäten an-
gebotenen Schülerpraktika. Sie 
werden ganz individuell in kleinen 
Gruppen betreut, lösen kleine For-
schungsaufgaben, erfahren mehr 
über den Arbeitsalltag im Wissen-
schaftsbetrieb und das Studenten-
leben.

Nicht nur technikbegeisterten Ju-
gendlichen, sondern auch an Grün-
dungsinteressierte vermittelt das 
Projekt ego. tech-on in mehrtägi-
gen Workshops – Gründertage und 
Technology-Camps – Kompetenzen 
zur Unternehmensgründung, nütz-
liche Kontakte zur Wirtschaft und 

praktische Einblicke in Hightech. Gezielt wird der Blick von Schülern bereits 
während der Berufsorientierungsphase um die Perspektive der Gründung 
eines eigenen technologieorientierten Unternehmens erweitert. Konzeptio-
nell und organisatorisch wird das ego. tech-on-Projekt vom Lehrstuhl Echt-
zeitsysteme und Kommunikation der Fakultät für Informatik betreut und in 
der ego.-Existenzgründeroffensive des Landes Sachsen-Anhalt aus Mitteln 
des Ministeriums für Wissenschaft und Wirtschaft sowie der Europäischen 
Union finanziert. 

Gern genutzte Angebote

Vielfältig sind auch die Angebote der Fakultäten an Gymnasiasten: Pro-
jekttage in der Informatik, die Landesphysikolympiade und Physikpraktika 
für die Klassen der Partnerschulen der OVGU, die Ausrichtung der Mathe-
matikolympiade, das Schülerpraktikum, das die Fakultät für Verfahrens- 
und Systemtechnik gemeinsam mit dem Max-Planck-Institut ausrichtet, 
die Schülerfunkstation an der Fakultät für Elektrotechnik und Informati-
onstechnik oder das Sife-Schülerprojekt an der Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaft, das die Schulgärten Magdeburger Grundschulen wieder 
beleben und mit ihnen den Schülern ökologische sowie ökonomische 
Aspekte vermitteln möchte. Spannend, faszinierend und vielschichtig sind 
die Angebote „Vor dem Abi an die Uni“ an der OVGU, die gern von Schülern 
und Schülerinnen genutzt werden. � Ines Perl

Physikerin, Informatikerin, Mathematikerin oder Ingenieurin nehmen bei Mädchen nicht gerade eine Poleposition in der 
Liste der Traumberufe ein. Das zu ändern, war die OVGU in den                  zurückliegenden Jahren stets bemüht, insbesondere Mädchen und 
junge Frauen mit vielen Angeboten zu Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik – kurz MINT – vor dem Abi an 
die Uni zu holen und für ein entsprechendes Studium nachhaltig zu begeistern. Nur wenn genügend MINT-Absolventinnen die 
OVGU verlassen, wird die Universität ihrem Selbstverständnis als wesentlicher technologischer Innovationstreiber in Sachsen-
Anhalt gerecht. Denn eine hohe Anzahl an MINT-Absolventinnen wirkt dem drohenden Fachkräftemangel entgegen. 

Vor dem Abi an die Uni

OVGU bei facebook

http://www.facebook.com/OvGU.Magdeburg
http://www.facebook.com/OvGU.Magdeburg
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Vor dem Abi an die Uni10

Warum sollen Schüler und Schülerinnen denn 
bereits vor dem Abi an die Uni kommen? 
Damit die Universität ihnen bei der Studien-
orientierung zur Seite stehen und ihnen helfen 
kann, heraus zu finden, was denn der Traumbe-

ruf ist. Die OVGU engagiert sich schon seit gut 
zwölf Jahren, vor allem Mädchen für die zu-
kunftsträchtigen Berufen in Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaften und Technik (MINT 
– d. R.) zu interessieren. Die Erfahrung zeigte, 

dass beispielsweise die angebotenen Praktika 
im Anschluss an das Abitur nicht ausreichten, 
die Weichen für die Studienwahl richtig zu 
stellen. Die Bemühungen, die Schülerinnen 
nachhaltig für ein Studium in einem der soge-
nannten MINT-Fächer zu sensibilisieren und zu 
motivieren, müssen eindeutig früher ansetzen. 
Deshalb haben wir in den vergangenen Jahren 
ein Paket ‚Vor dem Abi an die Uni‘ geschnürt, das 
die Schüler und Schülerinnen mit der Kinder-
Uni bereits in der Grundschule anspricht.

Ob MINT-Praktika, Herbst-Uni oder eins der an-
deren Angebote – viele personelle Ressourcen 
werden gebunden. Lohnt der Aufwand?
Das Engagement der Kollegen in den Fakultä-
ten, die die Angebote betreuen ist nicht hoch 
genug zu schätzen. Und der Aufwand lohnt. 
Zwischen 60 und 65 Prozent der Teilnehmerin-
nen beispielsweise der MINT-Praktika blieben 
an der OVGU, das sind seit 2000 über 200 junge 
Frauen, die ein Studium an unserer Uni auf-
nahmen. Wir helfen, bereits in der Phase der 
Studienorientierung Stärken und Neigungen 
herauszufinden, sich bewusst zu entscheiden. 
Das führt auch zu weniger Studienabbrüchen. 

OVGU studiert 11

Inzwischen ist die Kinder-Uni Magdeburg schon über acht Jahre alt und hat mehr als 15 000 Kindern die Möglichkeit gegeben, einmal einen richtigen Uni-Hörsaal zu besu-
chen. An über 20 Samstagen haben Wissenschaftler in mehr als 40 spannenden Vorlesungen über eine Menge interessanter Dinge berichtet. 

Im ego. tech-on-Technology-Camp hatten im März 2012 Jugendliche die Möglichkeit, in den Hallen der Messe 
Magdeburg gemeinsam mit Experten bewegliche Roboter zu bauen, sie zu programmieren und auf einen Par-
cours auszuprobieren. Schwerpunkt war die Sensorik und die Bildverarbeitung. Nebenan fanden die RoboCup 
German Open statt. 

Die Weichen in die richtige Richtung stellen
Die OVGU hat in den zurückliegenden Jahren ein Paket attraktiver Veranstaltungsformate zur Studienorientierung, Studienvorbereitung und Karri-
ereplanung geschnürt, über das Ines Perl für den uni:report mit Dr. Rosemarie Behnert vom Prorektorat für Studium und Lehre sprach.

Foto: Karin Lange 

Foto: Jana Kloos 

OVGU mit 74 Deutschlandstipendien an der Spitze
Seit Mai dieses Jahres beherbergt die OVGU 74 Deutschlandstipendiaten. Unter den Neuförderern ist die Caspar Ludwig Opländer Stiftung aus Dort-
mund, die mit 15 Stipendien den mit Abstand größten Anteil der Geförderten übernimmt. Die Stiftung ist Anteilseigner der WILO SE, einer der größten 
Pumpen- und Pumpensystemhersteller weltweit. Für uni:report sprach Daniel Jakubowski mit Prof. Dr. Hans-Jörg Bullinger, dem Präsidenten der 
Stiftung, über das besondere Interesse der Stiftung an der Region Magdeburg und wie sie zu den Themen Forschung und Fachkräftemangel steht.

Der Debattierclub Magdeburg e. V. empfing Mit-
te März 2012 die besten Redner deutschspra-
chiger Universitäten zu einem Debattiertur-
nier. In der ZEIT-DEBATTEN-Serie kamen über 
100 Redner nach Magdeburg und an die OVGU, 
um im rhetorischen Wettstreit um die besten 

Argumente zu ringen. Debattiert wurde über 
aktuelle Themen aus Politik, Gesellschaft und 
Kultur nach strengen Regeln. In jeder Runde 
traten zwei Teams zu je drei Personen gegen-
einander an, um nach einer kurzen Vorberei-
tungszeit ein zugelostes Thema zu verfechten. 

Dabei muss die Meinung, die es zu vertreten 
gilt, keinesfalls die persönliche Meinung der 
Redner widerspiegeln. Die Rede wird anhand 
der Einzelredner- und Teamleistungen auf der 
Basis von Inhalt, Methode und Auftreten durch 
eine studentische Fachjury bewertet. � I.P.

Im rhetorischen Wettstreit um die besten Argumente gerungen

Der Rektor, Prof. Dr. Klaus Erich Pollmann (re.), mit Stipendiaten und Förderern. 

Foto: Dirk Mahler 

Woher kommt das spezielle Interesse an der 
Magdeburger Universität für die Stiftung?
Magdeburg ist durch die Nähe zu unserem 
Standort in Oschersleben besonders interes-
sant. Es ist einer unserer großen Standorte in 
Deutschland und für die Gesamtstrategie der 
WILO SE von entsprechender Bedeutung. Die 
Caspar Ludwig Opländer Stiftung hat sich zum 
Ziel gesetzt, Wissenschaft, Kultur, Bildung und 
Sport zu fördern. Bei der Förderung der Wis-
senschaft geht es uns nicht nur um einzelne 
Projekte, sondern vor allem um die Menschen, 
die im Wissenschaftsbereich tätig sind. Wir 
wollen daher die an den Standorten der WILO 
SE in Deutschland ansässigen Universitäten mit 
Deutschlandstipendien unterstützen.
Verfolgen Sie mit den Stipendien eine Strategie, 
um Fachkräftemangel vorzubeugen?

Wir sind überzeugt, dass die Leistungskraft der 
Wirtschaft in Deutschland vor allem mit der 
Qualifikation, der Innovationsfähigkeit und der 
Motivation der hier arbeitenden Menschen zu-
sammenhängt. Wir werden auch in der Zukunft 
ganz unterschiedliche Maßnahmen ergreifen 
müssen, um einem möglichen Fachkräfteman-
gel vorzubeugen. Die Deutschlandstipendien 
können nach unserer Überzeugung dazu einen 
Beitrag leisten.
Setzen Sie daher auf eine enge Zusammenar-
beit mit Forschung und Lehre im Unternehmen?
Die WILO SE hat schon in der Vergangenheit 
zahlreiche Forschungsprojekte zusammen mit 
Universitäten durchgeführt. Es ist auch schon 
vorgekommen, dass besonders fähige Mitar-
beiter das Unternehmen verlassen haben und 
selbst eine Professur an Hochschulen oder 

Universitäten übernommen haben. Das Unter-
nehmen denkt hier nicht kurzfristig, sondern 
unterstützt ein solches Anliegen der Mitarbeiter. 
Kann man Ihre Stipendien also auch als Inves-
tition verstehen? 
Die Caspar Ludwig Opländer Stiftung lebt zwar von 
den Erträgen der WILO SE, aber sie ist in ihrem 
Stiftungsverhalten von dem Unternehmen völlig 
unabhängig. Für die Studierenden hat das Unter-
nehmen den Vorteil, dass es möglich ist, auch die 
Potenziale der WILO SE, sei es für das Durchfüh-
ren eines Praktikums oder später als Arbeitsplatz, 
zu nutzen. Dem Auftrag unseres Spenders folgend, 
sehen wir die Stipendien als eine Investition in 
unsere Gesellschaft. Es wird aber nicht erwartet, 
dass sich diese Stipendien auf den Wirtschaftser-
folg der WILO SE auswirken müssen.
Vielen Dank für das Gespräch.

OVGU on twitter

https://twitter.com/#!/OVGUpresse
https://twitter.com/#!/OVGUpresse


uni :rep ort 
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 3  |  2012

uni :rep ort 
Campus-Magazin der Otto-von-Guericke-Universität  Mag deburg 3  |  2012

OVGU studiert 13OVGU studiert12

OVGU Studiengänge

Wirtschaftsingenieur Logistik

Abschluss: Master of Science (M.Sc.)

Regelstudienzeit: 3 Semester

Studienbeginn: Winter-/Sommersemester

Bewerbungsfrist:
Deutsche Studienbewerber:

Wintersemester: 15. September
Sommersemester: 15. März

Internationale Studienbewerber:
Wintersemester: 15. Juli
Sommersemester: 15. Januar

Studieninhalte: 
Die Studierenden erlangen die Fähigkeiten, 
auf ihrem Fachgebiet Meinungen kritisch 
gegenüber zu stehen und anstehende Prob-
leme wissenschaftlich strukturiert zu lösen 
und dabei angrenzende Fachdisziplinen 
zu beachten. Sie sind dazu in der Lage, ihr 
Fachgebiet über den aktuellen Stand der 
Technik hinaus kreativ weiter zu entwickeln. 
Insbesondere die ganzheitliche Betrachtung 
von technisch-organisatorischen und be-
triebswirtschaftlichen Zusammenhängen 
hebt den Master für Wirtschaftsingenieur 
Logistik hervor. Als Vertiefungsrichtungen 
werden Logistikplanung und Virtuelle Re-
alität, Supply Chain Management and Net-
work, Sustainable Logistics und Intelligente 
Materialflusstechnik angeboten.

Berufsfelder: 
Logistiker/-innen gestalten, steuern und 
realisieren logistische Prozesse, Systeme 
sowie regionale bis globale Produktions-, 
Entsorgungs- und Verkehrsnetzwerke. Sie 
organisieren Güter- und Informationsflüs-
se, Partnerschaften zwischen den Logistik-
dienstleistern und ihren Kunden weltweit 
oder entwickeln Produkte der Material-
flusstechnik. Die Logistik bietet weltweiten 
Einsatz in leitenden und selbständigen Tä-
tigkeiten bei Logistikdienstleistern, in pro-
duzierenden und Handelsunternehmen, auf 
Baustellen oder in Ballungsgebieten und 
Städten, aber auch in der wissenschaftlich 
orientierten Forschung, der praxisnahen 
Entwicklung bis hin zum Bildungswesen.

Nennen und zeigen Sie 
die Blutgefäße, an de-
nen Sie am Bein einen 

Puls fühlen können.“ Dies ist 
eine der Fragen, die Medizin-
studenten des 1. Semesters 
während ihrer Ausbildung in 
der Makroskopischen Anato-
mie beim Testat zum Kapitel 
Becken/Bein beantworten 
müssen. Bislang wurde das 
Wissen der Studierenden in 
einer mündlichen Prüfung 
in einer Gruppe von zwei bis 
vier Teilnehmern abgefragt. 
Besonders gut war es für jene, 
die eine Frage bekamen, die 
sie leicht beantworten konnten. Manchmal 
hatten die Kommilitonen mit den Fragen der 
Dozenten auch weniger Glück. Etwa 15 bis 30 
Minuten dauerte die Prüfung. Diese Zeit reichte 
hier und da jedoch nicht, beim umfangreichen 
Kapitel Becken/Bein alle Teilgebiete abzufra-
gen. 

Im vergangenen Wintersemester sind die 
Anatomen einen neuen Weg gegangen. Die 
OCEAN 2012 (Objective coordinated examina-
tion of anatomy) setzt auf objektive Vergleich-
barkeit der Ergebnisse und mehr Schnelligkeit. 
Für das Makroskopie-Testat zum Kapitel Becken/
Bein wurden Ende Januar 2012 im Präpariersaal 
des Instituts fünf Stationen eingerichtet, an de-
nen Fragen auslagen. Jeder Student hatte 90 
Sekunden Zeit, die jeweiligen Fragen zu beant-
worten und seine Kenntnisse am Präparat zu 

zeigen. Ein Gongschlag war das Signal für den 
Wechsel zur nächsten Station. Nach etwa zehn 
Minuten war die Prüfung vorbei.

An den beiden Tagen nahmen je mehr als 
hundert Studierende an dieser Leistungskont-
rolle teil. Einer der zehn beteiligten Hochschul-
lehrer, PD Dr. Thomas Roskoden, erklärt: „Mit 
diesem neuen Prüfungsablauf messen wir dem 
Faktor Zeit eine größere Rolle bei. Ärzte müssen 
in ihrer täglichen Arbeit in Notsituationen sehr 
schnell Entscheidungen treffen können. Darauf 
möchten wir die Studierenden möglichst früh-
zeitig vorbereiten.“

Einen Parcours von Prüfungsstationen unter 
zeitlichem Limit gibt es auch im 3. Semester am 
Ende des Kurses Einführung in die klinische 
Medizin, bei der die angehenden Ärzte unter 
möglichst realen Bedingungen (Simulations-)

Patienten untersuchen und in-
nerhalb von fünf Minuten einen 
Befund abgeben müssen.

Einen weiteren Vorteil der 
Anatomieprüfung im 90-Sekun-
den-Takt sieht Dr. Roskoden da-
rin, dass alle Teilnehmer an den 
Stationen gleiche Fragesets er-
halten und damit in der Bewer-
tung möglichst chancengleich 
sind. Etwas überraschend war 
es auch für ihn, dass die Er-
folgsquoten trotzdem ähnlich 
ausfielen wie beim klassischen 
Testat. Insgesamt schätzen er 
und seine Kollegen die „Premi-
ere“ positiv ein, aber auch die 
Meinung der Studierenden ist 
gefragt. Eine Umfrage wird im 
Sommersemester erfolgen. 

� Kornelia Preuß-Suske

Prüfung bis Gongschlag

„ 

Parcours von Prüfungsstationen unter zeitlichem Limit bringt objektive 
Vergleichbarkeit der Ergebnisse und mehr Schnelligkeit.

OVGU flickr
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„Fortschritt hängt von Ideen ab“, sagt Professor 
Graham Horton, Dekan der Fakultät für Informa-
tik der OVGU. Es seien leider zu wenige Informa-
tiker, die den Weg in die Existenzgründung wa-
gen würden – und daher auch nicht ihre Ideen 
umsetzen. Dabei bietet die Vielfalt des Webs 
beste Grundlagen für den Weg in die Selbststän-
digkeit. Anders als bei dem Aufbau einer Metall- 
oder Stahlbaufirma benötigt der Gründer kein 
immenses Startkapital, sondern nur einen PC 
und eine Internetverbindung. 

Und – anders als würde der Gründer das zehn-
te Restaurant am Hasselbachplatz aufmachen 
–  tut er etwas Gutes für die Wirtschaft: Webpro-
dukte basieren meist auf originellen Ideen. „Man 
gründet kein Geschäft, dessen Nachfrage bereits 
erschöpft ist“, erklärt Prof. Graham Horton, „statt 
dessen erschafft man etwas Neues.“ Facebook 
und Google haben das vorgemacht. Die wurden 
übrigens auch von Studierenden bzw. Studien

abbrechern der Informa-
tik gegründet.

Beim Studienprofil 
„Web-Gründer“ werden 
die Studierenden ab dem 
kommenden Winterse-
mester auf den Weg in 
die Existenzgründung 
vorbereitet. Neben dem 
grundlegenden Informatikstudium erhalten die 
Studierenden Einblicke in die Betriebswirtschaft 
und die Unternehmensgründung, lernen sie, wie 
Wirtschaftsinformatik funktioniert und erwer-
ben Kompetenzen im Bereich Ideenentwicklung 
und Innovation.  Das siebte und letzte Semester 
des Studiums ist auf die Vorbereitung einer Un-
ternehmensgründung fokussiert. Dort lernen die 
Studierenden, wie sie eine Geschäftsidee entwi-
ckeln, sie evaluieren und einen Businessplan er-
stellen. „Die Studierenden werden eng im Team 

zusammen arbeiten, Verantwortung verteilen, 
Konzepte entwickeln und planen, wie sie als 
Chef ihre Angestellten einsetzen“, sagt Prof. Hor-
ton. „Es wird bereits die Führung einer eigenen 
Firma simuliert.“

Durch die Interdisziplinarität sind die Stu-
dienplätze beschränkt: Pro Jahr können 30 Be-
werber angenommen werden, die Teilnahme 
für Immatrikulierte der Informatik ist auch noch 
möglich, sofern sie seit Oktober 2011 einge-
schrieben sind.� Dominik Grittner

Studium heißt nicht nur die Vorlesungsbänke 
drücken, sondern sich selbst zu finden, sich aus-
zuprobieren. Aber wo geht der frisch immatriku-
lierte Studierende hin, der in einer Jazz-Kapelle 
spielen, bei einem Kunst-Workshop mitmachen 
oder eine Literatur-Lesung geben will? Stu-

dierende des Studiengangs kwl][cultural engi-
neering unter der Leitung von Prof. Dr. Renate 
Girmes leisten da Hilfe: Das für zwei Jahre an-
gesetzte Projekt kultur macht stadt fördert die 
kulturellen Möglichkeiten Buckaus. Es soll ein 
Kunst- und Gewerbehof errichtet werden, zudem 

ist ein Büro geplant, 
das vermittelt und 
organisiert. Studie-
rende, die ihre künst-
lerischen Hobbys 
ausleben möchten, 
haben damit einen 
Ansprechpartner. Und 
ein Sprungbrett.

Für die Studie-
renden des Cultural 
Engineering hat das 
Projekt auch einen 
wissenschaftlichen 
Nutzen: Im Moment 
arbeiten sie an einer 
Kartierung, mit deren 
Hilfe die örtlichen 
Strukturen aufgedeckt 
werden. Die gewon-
nenen Erkenntnisse 

des Forschungsteams schaffen eine optimale 
Nutzung des Raums Buckau und werden gleich-
zeitig für wissenschaftliche Arbeiten verwen-
det. „Es handelt sich hierbei um ein lebendiges 
Zusammenspiel aus Lebenspraxis und theore-
tischem Verstehen“, so Prof. Girmes. „Dies kon-
kret zu erleben und konstruktiv zu fördern wird 
für alle ein Gewinn sein.“

Mit der Veranstaltungsreihe „Wissen bewegt 
– stadt][gestalten im Dialog“ treten die Cultural-
Engineering-Studenten bereits in Dialog mit der 
Stadt und diversen kulturellen Veranstaltern aus 
Magdeburg, um gemeinsam Ansätze zu finden, 
Buckau zu gestalten. Die Termine der weiteren 
Vorträge sind auf der Homepage des Studien-
gangs und auf Seite 20 dieses Heftes zu finden. 
Die Studierenden im Cultural Engineering über-
nehmen erstmals eine solch verantwortungs-
volle Rolle. Sie möchten mit dem Projekt zeigen, 
was Kultur zur Gestaltung einer Stadt beitragen 
kann. „Letztendlich ist ein Stadtteil ein Raum, in 
dem sich der Mensch entfalten kann“, sagt Prof. 
Girmes. Allerdings müsse man dafür den idealen 
Rahmen schaffen. � Dominik Grittner

Die OVGU fördert die Steve Jobs von morgen

Ein neues Studienprofil an der Fakultät für Informatik bereitet Studenten auf Web-Grün-
dungen vor – eine Branche, in der den innovativen Ideen kaum Grenzen gesetzt sind.

Buckau – Ein Sprungbrett für Nachwuchskünstler

Buckau ist das Montmartre Magdeburgs, trotz der Erscheinung eines „Sanierungsgebiets“. Der Studiengang kwl][cultural engineering der OVGU möch-
te gemeinsam mit der Stadt das kulturelle Potenzial ausbauen.

Im Sanierungsgebiet Bukau öffnen sich Räume für künstlerische Entfaltung. http://
www.ovgu.de/cultural-engineering/
bachelor/
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Foto: Karin Lange

http://www.flickr.com/photos/ovgu/
http://www.flickr.com/photos/ovgu/
http://www.ovgu.de/cultural-engineering/bachelor/
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Ob in der Natur oder im Labor, Strukturbildung 
fasziniert Wissenschaftler gleichermaßen wie 
Künstler oder Spaziergänger beim Durchstrei-
fen des Waldes und bietet noch viel Raum für 
Forschung. Strukturbildung hat Prof. Dr. Stefan 
Müller, Institut für Experimentelle Physik, zum 
Gegenstand seiner wissenschaftlichen Arbeit 
gemacht. Besonders widmet sich sein gleichna-
miger Lehrstuhl der Entfaltung geordneter und 
irregulärer Strukturen. Klassische Beispiele für 
solche Strukturen sind Rollen und hexagonale 
Zellen in der Rayleigh-Bénard-Konvektion oder 
kreis- und spiralförmige Fronten, die sich in er-
regbaren chemischen, biologischen und biomedi-
zinischen Systemen bilden können. So beispiels-
weise während der wechselnden Erregungs- und 
Entspannungsphasen von Nervenfasern. Oder 
elektrophysiologische Aktivitäten in Form von 

Spiralmustern im Herzmuskelgewebe. In der 
Folge kann der lebensgefährdende Prozess des 
Herzflimmerns eingeleitet werden. Die Beispiele 
unterstreichen die Bedeutung der Erforschung 
räumlich-zeitlicher Selbstorganisation auf der 

Grundlage von Reaktions-Diffusions-Kopplung. 
Für kontrollierte Experimente im Labor sind 
physikalisch-chemische Modellsysteme wie das 
Spiralsystem in der Belousov-Zhabotinsky-Re-
aktion besonders geeignet. In der Netzhaut eines 
Hühnerembyos wiederum werden Erregungs-
wellen in neuronalem Gewebe untersucht, die im 
Zusammenhang mit dem Auftreten von Migräne 
und einer Form der Epilepsie betrachtet werden. 
Charakteristisch ist hier das mechanisch oder 
chemisch stimulierte Auftreten einer Welle stark 

reduzierter elektrischer Aktivität der Nervenzelle. 
Vor dem Hintergrund dieser Forschungsgebiete 
wird eine enge Zusammenarbeit mit dem Abtei-
lungen Nichtlineare Phänomene und Biophysik 
sowie den neurowissenschaftlich orientierten In-
stituten an der Medizinischen Fakultät und dem 
Leibniz-Institut Magdeburg angestrebt. � I.P.
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Warum gehen Patienten in Deutschland so oft zum Arzt?
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Wie entstehen Strukturen?

Forschungsschwerpunkte

• Erregungswellen in autokatalytischen Reak-
tionen 

• Bedeutung von rotierenden Spiralwellen für 
den Lebenszyklus von Schleimpilzen

•  zusätzliche räumliche Transportprozesse 
(Chemotaxis, Elektromigration, Konvektion)

•  Beeinflussung zellulärer Kommunikation 
durch äußere elektrische Felder

•  Inter- und Intrazelluläre Wellenausbreitung 
(insb. bei Nervenzellen)

• Reaktions-Diffusions-Kopplung in diversen 
reaktiven Medien aus Chemie, Biochemie, 
Biologie und Biomedizin

Schneckenhäuser, Strudel im Gebirgsbach, die Schuppen der Kiefernzapfen, Galaxien oder auch 
chemische Reaktionen, wie die Belousov-Zhabotinsky-Reaktion, – an ihnen ist etwas sehr Beein-
druckes und zugleich Ästhetisches zu beobachten: Strukturbildung. 

Strukturbildung in einem Hefepilz

Spiralen in einer Amöben-Population des Schleimpilzes

Chemische Wellenstrukturen in der Petrischale 

Deutsche gehen durchschnittlich achtzehn Mal im Jahr zum Arzt. Das ist 
im internationalen Vergleich Spitze. Diese hohe Rate an Arztbesuchen 
verursacht hohe Kosten und führt bei niedergelassenen Ärzten dazu, das 
immer mehr Patientenkontakte in immer kürzerer Zeit abgearbeitet wer-
den. Die Gesundheitspolitik versuchte dieser Entwicklung u. a. mit der Pra-
xisgebühr erfolglos entgegenzusteuern. Dabei ist jedoch bis heute unklar, 
warum die Deutschen überhaupt so viel öfter zum Arzt gehen als Patien-
ten in anderen Ländern. Diese Frage möchte Dr. Wolfram Herrmann mit 
seiner Arbeitsgruppe am Institut für Allgemeinmedizin im Forschungspro-
jekt „Subjektive Patientenkonzepte zur Inanspruchnahme hausärztlicher 
Versorgung – eine qualitative Vergleichsstudie zwischen Deutschland 
und Norwegen“ beantworten. Das Projekt wird durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft finanziell gefördert.

Die Lebenserwartung ist in Deutschland und Norwegen gleich hoch, wobei 
die Norweger nur fünfmal im Jahr zum Arzt gehen. Die Arbeitsgruppe wird die 
beiden Gesundheitssysteme vergleichen, mit Patienten in Deutschland und 
Norwegen ausführliche qualitative Interviews führen und das Geschehen in 
deutschen und norwegischen Allgemeinarztpraxen beobachten.�  PM

OVGU youtube

Zwar ist die Forschung an einem Punkt, an dem 
sich Autos, Züge und Flugzeuge ohne Fahrer 
fortbewegen können bereits angekommen, al-
lerdings ist das Unfallrisiko noch zu groß, um 
im öffentlichen Raum eingesetzt zu werden. 
Wissenschaftler der Fakultät für Informatik 
der OVGU leisten Grundlagenforschung für 
ein Konzept, das Systeme fahrerloser Fortbe-
wegung sicher machen soll. Es handelt sich 
dabei um das EU-Projekt KARYON (Kernel-
based ARchitecture for safetY-critical cONtrol).

Computer kennen keinen Stress

Christoph Steup und André Dietrich sind wis-
senschaftliche Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
Eingebettete Systeme und Betriebssysteme. 
Mit Hilfe eines Roboters und einer fliegenden 
Drohne untersuchen sie den kritischen Fall, 
in dem die Sensoren des Roboters ausfallen. 
„Drohne und Roboter kommunizieren mitein-
ander“, erzählt André Dietrich. „Wird der Sensor 
eines Roboters gestört, sagt die Drohne ihm, wo 
er langzufahren hat.“ Aber wie kann man sich 
das im Straßenverkehr vorstellen? Fliegen dann 
auch über allen Fahrzeugen Drohnen? „Nein“, 
sagt Christoph Steup, „die Autos kommunizieren 
untereinander.“ Man müsse sich die Situation so 
vorstellen: Kommt es beim menschlichen Fahrer 
auf der Autobahn zu einem Unfall, geben die 
Autofahrer via Warnblinkanlage den folgenden 
Fahrzeugen Bescheid, damit niemand auffährt. 
„Mit unseren unbemannten Systemen würden 
die Autos automatisch abbremsen.“

Die drahtlose Kommunikation der Fahr-
zeuge ist ein grundlegendes Element bei 
KARYON. In dem Forschungsprojekt arbei-
ten Universitäten und Institute aus Portu-
gal, Schweden, Italien, Brasilien und eben 
die OVGU zusammen. An der Magdeburger 
Informatikfakultät widmen sich die Wissen-
schaftler unter der Leitung von Professor Jörg 
Kaiser zwei Schwerpunkten zur Sicherheit 
von unbemannten Fahrsystemen. Zum einen 
möchte man eine zuverlässige Sensorik ent-
wickeln, zum anderen soll das Fahrsystem 
die Umgebung wahrnehmen, um kritische 
Situationen bewerten zu können. Sollte z. B. 
ein Mensch auf der Straße stehen, befiehlt 
der Sicherheitskern dem Fahrzeug, rechtzeitig 
abzubremsen. „Der Vorteil dabei ist, dass ein 
Computer schneller reagiert, als der menschli-
che Fahrer“, sagt Prof. Kaiser. „Ein Mensch hat 
den Störfaktor Adrenalin, ein Computer kennt 
keinen Stress.“ Außerdem stellt der Sicher-
heitskern defekte Systeme aus, um kritische 
Situationen zu vermeiden. Er ist der Kopf des 
Sicherheitssystems.

KARYON startete vergangenen Oktober und 
ist auf drei Jahre angelegt. Die von Christoph 
Steup und André Dietrich eingesetzte Drohne 
wird erst in einem Jahr mit dem Roboter kom-
munizieren können. „Dann werden Roboter 
und Drohne öfter auf den Fluren der Fakultät 
für Informatik anzutreffen sein“, sagt Chris-
toph Steup. Und, wer weiß, vielleicht ist es 
dank dem Konzept KARYON in naher Zukunft 
möglich, dass niemand mehr selbst sein eige-
nes Fahrzeug steuern muss. 

� Dominik Grittner

Führerlose Fahrzeuge  
sind keine Utopie
KARYON soll unbemanntes Fahren von führerlosen Fahrzeugen sicher und störungsunanfällig ma-
chen. Die OVGU leistet einen erheblichen Beitrag zum EU-Forschungsprojekt. 

Christoph Steup (li.) und André Dietrich (re.), wis-
senschaftliche Mitarbeiter, bei der „Probefahrt“ mit 
Roboter und Drohne.
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Von der Müllverbrennungsanlage direkt ins Schwimmbad

Über 300 nationale und internationale Zeo-
lith-Experten und Industrievertreter trafen 
sich Anfang März 2012 an der OVGU, um sich 
über neueste Forschungsergebnisse bei der 
synthetischen Herstellung von Zeolithen aus-
zutauschen und Möglichkeiten der industriel-
len Anwendung zu diskutieren. 

Zeolith ist eine Stoffgruppe, die Wasser ent-
härten kann und u. a. zur Waschmittelherstel-
lung verwendet wird, in Katalysatoren Erdöl 
zu Benzin weiter verarbeitet, aber auch Wärme 
speichern und wieder abgeben kann. 

Ein wesentlicher Schwerpunkt der Tagung war 
der Einsatz synthetischer Zeolithe in techni-
schen Adsorptions- und Katalyseprozessen, 
wie zum Beispiel der Luftzerlegung, Abgasrei-
nigung oder Energiespeicherung. Bestimmte 
Zeolithe könnten dann künftig die Wärme 
einer Müllverbrennungsanlage, einer Zement-
fabrik oder eines Stahlwerkes konservieren, 
um sie später zum Heizen von Schwimmhallen 
oder der Saunaanlage zu verwenden.

Die traditionsreiche Tagung, bei der natio-
nal und international ausgewiesene Experten 

vertreten waren, wurde zum ersten Mal in 
Magdeburg durchgeführt und vom Chemi-
schen Institut der Fakultät für Verfahrens- und 
Systemtechnik ausgerichtet. Sie fand gemein-
sam mit dem Jahrestreffen der Fachgruppe 
Adsorption statt. � PM

http://www.youtube.com/user/CampusTVUniMagdeburg
http://www.youtube.com/user/CampusTVUniMagdeburg
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OVGU und die Welt

So kam ich an die Uni Magdeburg:
Ich habe Maschinenbau mit der Spezialisie-
rung auf ‚Robotertechnische Systeme und 
Komplexe‘ an der damals neuen ‚Deutschen 
Technischen Fakultät‘ der Nationalen Poly-
technischen Universität Odessa studiert. Ein 
dreiwöchiger Studentenaustausch führte 
mich 2003 nach Magdeburg. Bereits damals 
war ich von der Uni sowie auch von der Stadt 
Magdeburg und Deutschland insgesamt in 
sehr vieler Hinsicht beeindruckt. 2005 kam 
ich wieder und absolvierte ein Jahr lang ein 
Teilstudium am Institut für Logistik und Mate-
rialflusstechnik.

Daran arbeite ich:
Ich arbeite zur Zeit an dem wissenschaftli-
chen Forschungsprojekt: ‚Untersuchungen 
zum Fördervorgang im ROVACTOR und CFT-

Trockner‘. Zu diesem Thema habe ich vor zu 
promovieren.

Das mag ich an der Uni:
Vor allem mag ich, dass hier jedem Studen-
ten, jedem Doktoranden sehr viele Wege und 
Möglichkeiten eröffnet werden. Die Universi-
tät hat eine sehr gute Infrastruktur, die auch 
immer weiter ausgebaut wird. Die Mitarbeiter 
sind nett, kompetent und immer hilfsbereit.

Das mag ich an der Stadt Magdeburg/das mag 
ich nicht:
Magdeburg finde ich sehr bequem, für das Le-
ben und das Studium sogar perfekt geeignet. 
Mir fällt nichts ein, was mir an dieser Stadt 
fehlen würde. Sehr sympathisch ist, dass die-
se Stadt sich ständig weiterentwickelt, immer 
schöner, bequemer, moderner wird.

Das ist der 
größte Unter-
schied zwi-
schen meiner 
Heimathoch-
schule und 
der OVGU:
Der größte Unterschied zu meiner Heimat-
hochschule ist wahrscheinlich die Bibliothek. 
Obwohl sie im Vergleich zu anderen Hoch-
schulen von Odessa bei weitem nicht die 
schlimmste ist, kann man sie kaum mit der 
sehr modernen, großen und bequemen Bib-
liothek mit freundlichem Personal von der Uni 
Magdeburg vergleichen. Jedes Mal, wenn ich 
die Bibliothek von meiner Heimathochschule 
betrete ist das wie eine Reise in der Zeit – 40 
Jahre zurück, was eigentlich sehr schade ist 
und sich hoffentlich bald ändern wird.

Yevgeniy Chumachenko ist Doktorand am Institut für Logistik und Materialflusstechnik und seit mehreren Jahren 
ein aktives Mitglied bei den MIPS – Magdeburg Intenational PhD Students, dem Netzwerk für internationale 
Doktoranden der OVGU. Er kommt aus einem Vorort von Odessa in der Ukraine.

Foto: privat

In diesem Jahr wird die Universidad Central 
„Marta“ Abreu de Las Villas (UCLV) 60 Jahre alt 
und bereits seit 30 Jahren kooperiert sie mit der 
OVGU. Als Zeichen der Zusammenarbeit steht 
auf dem Campus der kubanischen Universität 
ein Denkmal der Magdeburger Halbkugeln.

Eine Vorlesung in Kuba zu halten, ist manch-
mal sicher etwas anders als in Europa. Die Tü-
ren der Lehrräume stehen offen und man sieht, 
wie sich die Palmen im Wind träge bewegen. 
Die feuchtwarme Außentemperatur liegt 
stur bei 35 Grad Celsius und lässt einen jede 

überflüssige Bewegung vermeiden. Die Vor-
lesungsskripte stehen nicht im Netz, sondern 
man nutzt hauptsächlich die Tafel oder diktiert 
wichtige Begriffe und Zusammenhänge. Die 
Studierenden sitzen auf einzelnen Stühlen mit 
einer kleinen klappbaren Schreibfläche und 
schreiben aufmerksam und sehr diszipliniert 
in ihre mitgebrachten Hefte. Auf Technik sollte 
man nicht zu sehr vertrauen, denn der Strom 
kommt und geht oft zufällig. Gut, wer dann als 
Lehrkraft aus Europa einen Laptop mit aufge-
ladenem Akku hat! Die Masterkurse der Mag-
deburger Kollegen waren immer gut besucht. 
Sie betrafen z. B. die Themen Qualitätsma-
nagement, Logistik, Wirtschaftsinformatik und 
Robotik.

In den zurückliegenden zehn Jahren haben 27 
Studierende der OVGU an der UCLV einen Studi-
enaufenthalt absolviert. Entstanden ist daraus 
Ein kleines Kubahandbuch mit vielen Empfeh-
lungen und persönlichen Erfahrungen. Es wird 
von Studentengeneration zu Studentengenera-

tion weitergereicht und dient als Einstimmung 
und Hilfe für den Alltag.

Wer sich für Kuba entscheidet, muss sicher 
auf viel Luxus und viel lieb gewonnene Technik 
verzichten. Dafür erwarten ihn ein gastfreund-
liches Entwicklungsland, ständiger Sommer 
und eine Universität mit überraschend gutem 
Studienangebot. Spanischkenntnisse sind aber 
zwingend erforderlich. Lehrangebote in engli-
scher Sprache sind die Ausnahme. 

Ein Höhepunkt in diesem 30. Jahr der Zusam-
menarbeit 2012 ist die Internationale Maschinen-
bautagung COMEC, die vom 6. bis 8. November 
2012 in Kuba stattfinden wird und gemeinsam von 
den beiden Maschinenbaufakultäten veranstaltet 
wird. Erwartet werden ca. 150 Teilnehmer aus ca. 
20 Ländern, die aktuelle Forschungsergebnisse 
austauschen. Darüber hinaus soll im November 
2012 auch eine „Sommerschule“ für Studierende 
in Kuba stattfinden. � Dr. Elke Glistau

Die Universidad Central de Las Villas

✗ Campusuniversität mit Wohnheimen
✗ ca. fünf Kilometer außerhalb von Santa
    Clara gelegen
✗ 13 Fakultäten
✗ 4 000 Studierende
✗ Unterrichtssprache spanisch,
		   selten englisch

Kubanisches 
Flair im Hörsaal

@ elke.glistau@ovgu.de

Vorlesung auf kubanisch bei 35 Grad Celsius Foto: privat

Kuba steht nicht nur für Rum, Palmen und Ta-
bak, es existieren auch enge Kooperationen in 
Lehre und Forschung der Universitäten in San-
ta Clara und Magdeburg.

Existenzstrategien privater Haushalte in Zentralasien 
Der Systemwandel von der Planwirtschaft zur 
Marktwirtschaft verlangt nicht nur die Durch-
setzung marktwirtschaftlicher Strukturen in 
Unternehmen, sondern auch marktorientiertes 
Handeln der Bevölkerung im Alltag. In einem 
Forschungsprojekt, in dem auch Nachwuchs-
wissenschaftler der beteiligten Hochschulen 
in Zentralasien mitarbeiten, untersuchen Wis-
senschaftler die Lebensstrategien privater 
Haushalte in den ehemaligen Sowjetrepubliken 
Kasachstan und Kirgisistan bezüglich Lebens-
planung und -sicherung auf dem Lande und in 
der Stadt. Das Team um die Magdeburger So-
ziologen Prof. Dr. Heiko Schrader und Prof. Dr. 
em. Eckhard Dittrich besuchte im März 2012 die 
Partneruniversität in Astana, Kasachstan, um 
aktuelle Forschungsergebnisse zu diesen Un-
tersuchungen zu diskutieren.

Die drei Forschungsteams in Kasachstan 
(Region Astana und Almaty) und Kirgisistan 
(Region Bishkek) führten eine quantitative Be-

fragung zu den Themenkomplexen durch: Wel-
che Familienstruktur weisen Haushalte auf und 
wie werden Entscheidungen getroffen? Welcher 
traditionellen (z. B. verwandtschaftlichen) bzw. 
marktwirtschaftlichen Sicherungssysteme be-
dienen sich die Haushalte?

Mit der Entwicklung der Marktwirtschaft hat 
sich die Eigenverantwortlichkeiten für die Fami-
lien beträchtlich ausgeweitet. Die vorgestellten 
Ergebnisse der Studien zeigten, dass die Anpas-
sung hinsichtlich größerer Selbstverantwort-
lichkeit für Arbeitslosigkeit, Alter und Krankheit 
trotz der Entstehung einer Mittelschicht unzu-
reichend ist. Andererseits werden traditionelle 
Sicherungsformen durch Urbanisierung und 
Migration unterhöhlt?

Die von der Volkswagen-Stiftung finanzierte 
zweijährige Forschung wird mit qualitativen For-
schungsmethoden in der 2. Phase fortgesetzt. H.S.

http:// www.uni-magdeburg.de/fgse/node/114
Jurten mit einem kleinem Restaurant in Kasachstan. 
Foto: Heiko Schrader

Im Beisein des Ministerpräsidenten Sachsen-
Anhalts, Dr. Reiner Haseloff, sowie des Abtes von 
Kloster Einsiedeln (Schweiz) ist Mitte April 2012 
im Schloss Wallhausen (Kreis Sangerhausen) die 
Ausstellung ‚Wallhausen – Geburtsort Ottos des 
Großen’ eröffnet worden, die bis zum 9. Dezem-
ber 2012 zu sehen sein wird. Konzept und Inhalt 
der Ausstellung sind das Resultat der Arbeit einer 
Studierendengruppe des Instituts für Geschichte 
der OVGU unter der Federführung von Prof. Dr. 
Stephan Freund (Mittelalterliche Geschichte). Die 
Umsetzung wurde durch zwei renommierte Gra-
fikbüros vorgenommen.

Die Ausstellungeröffnung markiert zugleich 
den Auftakt zum Reigen der sogenannten Korres
pondenzortausstellungen, die die im Magdebur-
ger Kulturhistorischen Museum vom 27. August 
bis zum 9.  Dezember 2012 zu sehende Landes
austellung ‚Otto der Große und das Römische 

Reich. Kaisertum von der An-
tike zum Mittelalter’ begleiten. 

Die Schau erzählt auf 50 
Tafeln vom mittelalterlichen 
Glanz Wallhausens und seiner 
Blütezeit im 10. Jahrhundert 
und schildert, wie die Liudolfin-
ger-Ottonen im 10. Jahrhundert 
das Königtum erlangten und im 
Harz eine königliche Zentral- 
und Sakrallandschaft schufen. 
Wallhausen, der mutmaßliche Geburtsort des 
späteren Königs und Kaisers Ottos (* 23. Novem-
ber 912) wurde damit zu einem zentralen Ort, an 
dem gefeiert, regiert und regeneriert wurde. Fünf-
unddreißig in Wallhausen ausgefertigte Herr-
scherurkunden legen davon bis heute Zeugnis 
ab. Einige werden in fotografischer Wiedergabe 
gezeigt.

Einiges spricht dafür, dass Otto der Große in Wallhausen geboren wurde: Seine 
Eltern heirateten 909 in diesem Ort und seine Mutter Mathilde erhielt Wall-
hausen als Morgengabe. Otto wurde 912 geboren. Sein Geburtstag jährt sich in 
diesem Jahr zum 1100. Mal. Die vielen von den ottonischen Herrschern in Wall-
hausen ausgestellten Urkunden belegen den Stellenwert des Ortes für dieses 
Herrschergeschlecht. Dort weilte Otto der Große nach Magdeburg, Quedlinburg 
und Ingelheim am häufigsten. Eine von OVGU-Studenten konzipierte Ausstellung 
im Schloss Wallhausen greift diese historischen Zusammenhänge erstmals auf.

Zwei Originalurkunden Ottos des Großen für 
Kloster Einsiedeln in der Schweiz sind erstmals 
außerhalb des Klosters zu sehen, daneben zahl-
reiche archäologische Funde aus dem mittelal-
terlichen Wallhausen. Ein Nachbau des Aachener 
Throns Karls des Großen, auf dem Otto der Große 
im August 936 zum König gekrönt wurde, lädt ein, 
sich als Herrscher fotografieren zu lassen. PM/red.

Studenten als Ausstellungsmacher
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Drittes Kaisersiegel Ottos des Großen vom 24. August 966, Landeshaupt-
archiv Sachsen-Anhalt, Abteilung Magdeburg, U1, I Nr. 23

mailto:gelke.glistau@ovgu.de
http://www.uni-magdeburg.de/fgse/node/114
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Den Mitarbeitern im Hause Paramount, der Pro-
duktionsfirma von Star Trek, ist er längst kein 
Unbekannter mehr, war bereits auf Fan-Con-
ventions in Kalifornien, wo er Vorträge über die 
technische Seite von Star Trek hielt. Seit Jahren 
reist der Elektroingenieur und Dozent für tech-
nische Informatik der Hochschule Zweibrücken 
durch Deutschland und referiert über Warp-
Antrieb, klingonische Sprache und weitere Er-
findungen aus der Kultserie. Ende April 2012 
war Hubert Zitt mit seiner Star-Trek-Vorlesung 
mit dem Titel To beam or not to beam im vollbe-
setzten Hörsaal 1 zu Gast. Wem das zu sehr nach 
Science-Fiction klingt, dem sei gesagt: Star Trek 
ist gar nicht so unrealistisch, wie es auf dem 
Bildschirm aussieht.

Es ist schon seltsam: Die Lage kann noch so 
prekär sein, das Raumschiff Enterprise kurz vor 
der Zerstörung oder unter massivem Beschuss 
stehen und die Crew wird bereits evakuiert – die 
Schwerkraft wird nie ausfallen. „Das ist ein-
fach zu teuer“, sagt Dr. Hubert Zitt, heute leider 
ohne Klingonenkostüm, und grinst. Die Lacher 
der über 600 Zuschauer im Hörsaal 1 hat er auf 
seiner Seite. Doch dann kommt der Wissen-
schaftler zu Zahlen und Fakten, zu Formeln und 

Berechnungen, dazu dass Beamen, Replizieren 
und Transportieren komplexe Vorgänge sind, 
denen die gleichen Prozesse zugrunde liegen. 
Dass dafür 10 000 Mal mehr Energie nötig wäre, 
als auf der Erde bisher verbraucht wurde und 
dass die Technik in der Theorie eben gar nicht 
so viel anderes behandelt als in Physiklehrver-
anstaltungen gepaukt wird. Denn Zitts Ziel ist es 
nicht nur, Begeisterung für die Weltraumserie zu 
wecken, sondern auch das technische Interesse 
der Menschen anzusprechen. „Das Besondere 
an Star Trek ist, dass hier von Anfang an wissen-

schaftliche Berater hinzugezogen wurden“, er-
klärt Hubert Zitt, „dadurch wurde sicher gestellt, 
dass nichts physikalisch Falsches gezeigt wird.“ 
Einige technische Raffinessen wurden bereits 
umgesetzt – das fängt bei USB-Stick und Flach-
bildschirm an und geht bis zum Gigaset L410, 
einem Telefon in Form des originalen Kommu-
nikators an den Uniformen der Raumschiffcrew. 
„Ich habe so ein Ding zu Hause!“, erzählt Hubert 
Zitt begeistert. „Beim Telefonieren funktioniert 
es genauso wie in der Serie.“ 

� Dominik Grittner, Daniel Jakubowski
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OVGU und dann

Wo arbeiten Sie?
Mein Arbeitsplatz 
sind die Magdebur-
ger Verkehrsbetrie-
be GmbH – MVB.

Was haben Sie an 
der OVGU studiert?
Ich habe Betriebs-
wirtschaftslehre stu
diert.

Wie gestaltete 
sich Ihr berufli-
cher Weg nach dem Studium?
Ich bin eine ‚Hierbleiberin‘ und war immer 
in Magdeburg tätig. Während des Studi-
ums arbeitete ich intensiv bei einem mit-
telständischen Bauunternehmen. Danach 
war ich zunächst als Leiterin Vermietung 
bei der TLG Immobilien GmbH tätig und für 
Sachsen-Anhalt sowie Teile Thüringens zu-
ständig. Seit vier Jahren nun bin ich bei den 
Magdeburger Verkehrsbetrieben. 

Was sind Ihre beruflichen Aufgaben?
Als Geschäftsführerin bin ich natürlich für 
alle Belange des Unternehmens zuständig. 
Dass die Busse und Bahnen täglich fahren 
ist die eine Seite, die Infrastrukturprojekte 
eine von vielen anderen. In diesem Jahr 
werden wir zum Beispiel die Neubaustre-
cke in Richtung Reform eröffnen.

Wie wurden Sie an der OVGU auf diese Auf-
gaben vorbereitet?
Neben den fachlichen Studieninhalten habe 
ich vor allem analytisches Arbeiten gelernt.

Was verbindet Sie heute mit der OVGU?
Die Universität und die MVB sind Partner 
im Dualen Studienangebot Elektrotechnik. 
Zudem suchen wir auch gerade aktuell wie-
der Studenten als Aushilfsfahrer, um Spit-
zen abzudecken.

Was würden Sie Studierenden mit auf den 
Weg geben?
Ich finde es wichtig, sich viele Möglichkei-
ten offen zu halten. Die Zeit des Studiums 
sollte man intensiv nutzen, um mit den Un-
ternehmen in der Region in Verbindung zu 
treten. Im Rahmen eines Praktikums kann 
man persönliche Neigungen und Vorlieben 
schon während des Studiums herausfin-
den. Und sich bei den Unternehmen ins 
Gespräch bringen.

Birgit Münster-
Rendel, Absolventin 
der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaft

Fo
to

: p
ri

va
t

KVINNA verbessert Karrierechancen
Wissenschaftler der OVGU und regionale Wirtschaft unterstützen Nachwuchswissenschaftlerinnen

Das Mentoringprogramm KVINNA der OVGU 
startete Mitte April 2012 erfolgreich in die zwei-
te Runde. Viele Mentees und Mentoren waren 
der Einladung gefolgt und kamen zur Auftakt-
veranstaltung in den Senatssaal, um sich über 
den weiteren Projektverlauf zu informieren und 
erste Kontakte zu den anderen Teilnehmern zu 
knüpfen. Über 50 Studentinnen, Absolventinnen 
und Doktorandinnen der Fakultät für Human-
wissenschaften sowie der Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaft hatten sich für den zweiten 
Durchlauf des Mentoringprogramms KVINNA 
beworben. Das Büro für Gleichstellungsfra-
gen der OVGU fördert in den kommenden zehn 
Monaten nunmehr 22 von ihnen mithilfe der 
Programm-Module Mentoring, Training und Net-
working und unterstützt die Teilnehmerinnen 
aktiv in ihrer Karriereplanung. 

Mentoring ist ein Prozess, bei dem eine Füh-
rungskraft aus Wissenschaft oder Wirtschaft 
(Mentor oder Mentorin) eine jüngere weibliche 
Nachwuchskraft (Mentee) über einen längeren 
Zeitraum in ihrer wissenschaftlichen und/oder 
beruflichen Entwicklung gezielt begleitet und 

unterstützt. Als Mentoren konnten erneut etab-
lierte Wissenschaftler der OVGU für das Projekt 
gewonnen werden.

Neu in diesem Jahr ist, dass sich erstmals auch 
Wirtschaftsvertreter aus Unternehmen mit Sitz 
in Magdeburg sowie Bildungsträger und Verei-
ne als Mentoren im Projekt engagieren, darunter 
die Volksbank Magdeburg e. G., das Forum Ge-
staltung sowie die Stadtsparkasse Magdeburg. 

Durch eine Mentoringbeziehung zwischen 
Nachwuchswissenschaftlerinnen mit Persön-
lichkeiten aus Wissenschaft und Wirtschaft soll 
es langfristig gelingen, den Hochschulstandort 
zu stärken und die Kontakte in die Wirtschaft 
Sachsen-Anhalts zu intensivieren. 

Auf die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen 
zugeschnittene Workshops fördern die Mentees 
darin, ihre Stärken zu erkennen und Schlüssel-
kompetenzen auszubauen. Das Mentoringpro-
gramm KVINNA bietet den Teilnehmerinnen 
außerdem eine Plattform, interessante Kontakte 
zu knüpfen und Netzwerke aufzubauen.� B.M.

http:// www.bfg.ovgu.de/KVINNA

Ostdeutsche Absolventen haben die gleichen 
Karrierechancen wie ihre westdeutschen Pen
dants und sind zudem zufriedener mit ihrer 
Hochschule. Das ist das Ergebnis einer Studie der 
zum Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW) Berlin gehörenden DIW econ GmbH.

Die befragten Personalchefs sehen kaum Un-
terschiede in der Ausbildungsqualität zwischen 
Ost und West. Gleichzeitig schätzen sie neben 
der großen Qualifikation vor allem die hohe Mo-
tivation und Eigenständigkeit der ostdeutschen 

Absolventen. Für die Studie Karrierechancen der 
Absolventen ostdeutscher Hochschulen wurden 
bundesweit Absolventen der Abschlussjahr
gänge 2001 und 2011 sowie Personalverantwort-
liche mittlerer und großer Unternehmen befragt, 
u. a. nach der Betreuung durch Lehrende, Struk-
tur des Studiums, Ausstattung der Hochschulen 
sowie der Verbindung von Theorie und Praxis. 
87 Prozent der Absolventen einer ostdeutschen 
Hochschule würden diese noch einmal wählen, 
im Westen sind es 82 Prozent. � red.

Ostdeutsche Hochschulabsolventen sind begehrt

„Wir-sind-OVGU“ – 2. Alumni-Wochenende

Zum zweiten Mal lädt das Alumni-Team der 
OVGU zum Großen Alumni-Wochenende nach 
Magdeburg ein. Am 1. und 2. Juni 2012 haben 
ehemalige Studierende und Beschäftigte der 
Universität Gelegenheit, Campus und Stadt zu 
erkunden. Das Alumni-Team hat ein umfangrei-
ches Programm zusammengestellt, das am Frei-
tagabend mit einer Fahrt auf der Elbe beginnt. 

Auf der zentralen Festveranstaltung im Hör-
saal 3, Steinernetischstraße, wird am Samstag 
um 10 Uhr Prof. Helmut Weiß, Prorektor für Pla-
nung und Haushalt, die Goldenen und Silbernen 
Diplome an jene überreichen, die vor 50 bzw. 25 
Jahren ihren Studienabschluss erlangten.

Nach einem Mittagessen in der Mensa kön-
nen die Alumni bei einer Stadtrundfahrt in der 
historischen Straßenbahn einen Blick auf ihre 
ehemalige Studienstadt werfen. Das Familien-
fest lädt nachmittags auf der Festwiese bei Kaf-
fee und Kuchen zum Verweilen ein, bevor dann 
um 17 Uhr mit dem Halbkugelversuch die Lange 
Nacht der Wissenschaft startet und das Alumni-
Wochenende ausklingt.

Anmeldungen sind auf dem Alumni-Portal 
oder im Alumni-Büro unter 0391 67-18539 mög-
lich. � Loreen Lesske

http:// www.alumni.ovgu.de/news.html

Wieviel Wissenschaft steckt in Star Trek?

Vulkanische Begrüßung zu Beginn der Vorlesung von Dr. Hubert Zitt (Mi.) im Hörsaal 1.

To beam or not to beam – Nach vulkanischer Begrüßung erklärte Dr. Hubert Zitt den Besuchern des Hörsaals 1, wie das Beamen funktioniert. Dabei 
zeigte sich: Es ist realistischer, als man glaubt.

mit 300 Plätzen entsteht im Zuge der Sanierung des Gebäudes 40. Baubeginn wird im Herbst 2012 sein. Der Neubau hebt sich durch 
die gerundeten Außenwände vom Gebäudebestand ab und erhält eine dunkle, anthrazitfarbige Fassadenverkleidung. Das Foyer wird seiner Funktion entsprechend in 
Teilbereichen verglast sein. Die massiven Stahlbetonwände werden als solche sichtbar bleiben. Eingerichtet werden dort offene Computerarbeitsplätze sowie Bereiche für 
studentische Arbeitsgruppen. Der Hörsaal selbst wird innen mit einer Holzverkleidung versehen, um so eine der Funktion angemessene Raumakustik zu erhalten. Ergänzt 
wird der Bau durch Technik-, Vorbereitungs- sowie Sanitärräume. Der Vorplatz vor dem Hörsaal befindet sich gegenüber dem Haupteingang des B-Teils vom Gebäude 40. 
Die Baukosten werden sich auf ca. 3,2 Millionen Euro belaufen und durch die Universität aus Hochschulpaktmitteln finanziert.
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Bild: Planungsbüro Rohling

Ein neuer Hörsaal

OVGU xing

http://www.bfg.ovgu.de/KVINNA
http://www.alumni.ovgu.de/news.html
http://www.xing.com/net/ovgu
http://www.xing.com/net/ovgu
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OVGU persönlich 21OVGU & Schule20

Campusküken

Professur
Prof. Dr. Anna  Geis

Politikwissenschaft unter besonderer Berück-
sichtigung der Internationalen Beziehungen
Institut für Politikwissenschaft

Prof. Dr. Susanne  Peters
Englische Kultur- und Literaturwissenschaft
Institut für fremdsprachliche Philologien

Prof. Dr. Sebastian  Sa g er
Mathematische Optimierung (2)
Institut für Mathematische Optimierung

Vertretungsprofessur
PD Dr. Jens  Greve

Makrosoziologie
Institut für Soziologie

Dr. Anna  Ros endahl
Betriebspädagogik
Institut für Berufs- und Betriebspädagogik

Verlassen die OVGU
Jun.-Prof. Dr. Marcus  Marx

Brand- und Explosionsschutz
Institut für Apparate- und Umwelttechnik

Ruhestand/Rente/Altersteilzeit
Eva  Boes e

Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Institut für Werkstoff- und Fügetechnik

Renate  F la i g
Sachbearbeiterin im Haushaltsvollzug
Dezernat Finanzangelegenheiten

Reinhard  Garn
Leiter der Fahrbereitschaft
Dezernat Zentrale Dienste

Dr. Harmut  Haida
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Institut für Apparate- und Umwelttechnik

Wilfried  Henze
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Institut für Mobile Systeme

Margitta  Lan g e
Mitarbeiterin im Prüfungsamt
Fakultät für Elektrotechnik und Informations-
technik

Detlef  Mül ler
Betriebshandwerker
Dezernat Technik und Bauplanung

Doris  Paczul la
Mitarbeiterin im Universitätsarchiv
Dezernat Zentrale Dienste

Gudrun  Tref f l i ch
Abteilungsleiterin Studentensekretariat
Dezernat Studienangelegenheiten

Armin  Werner
Ingenieur für Lehre und Forschung
Institut für Logistik und Materialflusstechnik

Kommen & Gehen

Dr. Tobias Reggelin ist vom Logistikdienstleister DHL als 
bester Nachwuchswissenschaftler mit dem internationalen 
DHL Innovation Award ausgezeichnet worden. Er erhielt die 
Auszeichnung für seine herausragende Doktorarbeit über 
neue Methoden zur Verbesserung logistischer Prozesse.

Dr. Reggelin ist wissenschaftlicher Mitarbeiter sowohl am 
Fraunhofer-Institut für Fabrikbetrieb und -automatisierung 
IFF als auch am Lehrstuhl Logistische Systeme der OVGU. 

Seine Arbeit erlaubt eine völlig neue Abbildung logisti-
scher Prozesse und erleichtert es, z. B. komplexe, interna-
tionale Transportabläufe zu verstehen. Das hilft den Un-
ternehmen, künftig nicht mehr nur auf die vielen hier oft 
negativ einwirkenden Indikatoren reagieren zu müssen. 
Stattdessen erlaubt sie den verschiedenen Partnern solcher 
komplizierten Netzwerke, nun stärker aktiv zu agieren und 
die logistischen Prozesse optimal zu gestalten.

Der Staatssekretär im Bundesministe-
riums für Verkehr, Rainer Bomba (re.), 
überreicht an Tobias Reggelin (li.) den 
DHL Innovation Award.
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Privatdozent Dr. Michael Haase, Oberarzt 
und Wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
Universitätsklinik für Nieren- und Hoch-
druckkrankheiten, Diabetologie und Endo-
krinologie Magdeburg, ist Mitte März 2012 
mit dem HEXAL-Förderpreis für den wissen-
schaftlichen Nachwuchs 2011 ausgezeichnet 
worden. Die Medizinische Fakultät und der 
Stifter HEXAL würdigen mit dem mit 10 000 
Euro dotierten Preis Forschungsvorhaben 
von herausragender klinischer Bedeutung 
und großer Interdisziplinarität.

Die Forschung des Preisträgers ist auf 
akute Nierenschädigung und deren frühzei-
tige Diagnostik gerichtet. Dr. Haase und sei-
ne Arbeitsgruppe wiesen den Nutzen von in 

den vergangenen Jahren 
neuentwickelten Schädi-
gungsmarkern zur Vorher-
sage eines akuten Nieren-
funktionsversagens nach. 
Das Konzept und die De-
finition für die akute Nie-
renschädigung wurden 
aufgrund seiner Publikati-
onen überarbeitet. Die Er-
gebnisse können für eine 
frühe Therapien genutzt 
werden und bei Patienten 
mit hohem Risiko für eine 
akute Nierenschädigung 
die Prognose verbessern.

Michael Haase wies den 
Nutzen neuer Nachweis-
verfahren zur frühen 
Bestimmung von Nieren-
schädigungen nach.
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im WorldWideWeb

als E-Book und 

Download

www.ovgu.de/unireport

Über 100 Zehntklässler des Magdeburger Ökumenischen Domgymnasiums besuchten Anfang März 2012 die 
OVGU und bekamen von Prof. Jens Strackeljan (re.), Prorektor für Studium und Lehre, und Germanistikstudentin 
Anne Strackeljahn (li.) Antworten aus erster Hand auf die Frage: Wie das eigentlich geht mit dem Studieren? 
Nachdem sich die Schüler Studiengänge ausgesuchte hatten, über die sie mehr erfahren wollten, gingen sie 
gemeinsam mit Dozenten in die Fakultäten, um sich in kleineren Gruppen zu informieren und auszutauschen.

100 Gymnasiasten kamen „Vor dem Abi an die Uni“

Highlight war Kaiserschnitt

Es war 7.45 Uhr. Dr. Laura Welger empfing mich 
und meine Freundin Gina Schönemann in der 
Universitätsfrauenklinik zum Zukunftstag. Wir 
bekamen diese blauen Anzüge, die Schwes-
ternschülerinnen tragen. Sofort fühlten wir uns 
aufgenommen. Auf der gynäkologischen Station 
erlebten wir tagtägliche Untersuchungen. Zu-
erst wurde ein Ultraschall gemacht und später 
dann noch eine frauenärztliche Untersuchung. 
Danach brachte uns eine Mitarbeiterin in die 
OP-Abteilung. Wir durften eine brusterhaltende 
OP miterleben. Das war schon was ganz Beson-
deres. Am 3D-Ultraschall fand ich faszinierend, 
was für „echte“ Bilder man mit dieser Methode 
machen kann. 

Das absolute Highlight war ein Kaiserschnitt. 
Das war mit Abstand der kleinste und süßeste 
Mensch, den ich je gesehen habe. Gina durfte 
Name, Gewicht und Größe notieren, während 

ich ein Namensarmband bastelte. Alle waren 
sehr nett, wir haben uns wohlgefühlt und viel 
Spaß gehabt. Vielen Dank.� Laura Piel

Mit dem Onlineportal „masterwiki.de“, ausgewählt aus 
2 000 Bewerbungen, ist die OVGU Preisträger im Wettbe-
werb „365 Orte im Land der Ideen“. Die Standortinitiative 
„Deutschland – Land der Ideen“ und die Deutsche Bank 
würdigen die Innovation, den Erfindergeist und Einfalls-
reichtum der Gründer und Alumni der OVGU Lukas Keller 
und Matthias Ziener mit dieser Auszeichnung.

Das Onlineportal „masterwiki.de“ ist eine deutschland-
weite Datenbank, in der Bachelorabsolventen ihre Erfahrun-
gen bei der Bewerbung für Masterstudienplätze eintragen 
können. Das soll Studierenden dabei helfen, Bewerbungs-
prozesse für Masterstudiengänge besser zu überblicken. 
So können sich Bachelorabsolventen gezielter bewerben 
und ihren Weg zum Master besser planen. Zudem soll die 
Transparenz der Bewerbungsergebnisse Schwächen in den 
Bewerbungsverfahren zum Master aufdecken.

Die Preisträger Lukas Keller (li.) und 
Matthias Ziener (re.)
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Foto: Robert Meinel

Schülerin Laura Piel (re.) lernte am Zukunftstag den 
Klinikalltag in der Universitätsfrauenklinik und Dr. 
Laura Welger (li.) kennen, die vor 13 Jahren bei ihrer 
Geburt dabei war und deren Vornamen sie trägt. 

Prof. Dr. Hans-Günter Gießmann widmete die Universitätsaugenklinik an-
lässlich seines 90. Geburtstages die diesjährige Live-Surgery aus dem Augen-
OP, die Einblick in den Operationsalltag der beiden Operationssäle gewährte. 
Professor Gießmann war von 1970 bis 1973 Rektor der damaligen Medizini-
schen Akademie. 1966 hatte er den Lehrstuhl der Augenklinik übernommen. 
Er führte die Mikrochirurgie ein und implantierte erstmals Intraokularlinsen. 
Unter seiner Regie entstanden ein Operationstrakt und eine Bibliothek, zwei 
neue Forschungslabore für physiologische Optik, ein neues Labor zur Gewe-
bezüchtung und eine neue Abteilung für Elektroretinographie.

Foto: Mechthild Gold
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Hans-Günter Gießmann

Aus den abgebildeten Teilen lässt 
sich der Großbuchstabe T zusam-
menlegen. Wie müssen die Einzel-
teile gelegt werden? Schneide die 
Teile aus und probiere es. Lücken 
oder Überlappungen sind nicht er-
laubt. 

http://www.ovgu.de/unireport
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WISSEN BEWEGT. stadt][gestalten im Dialog

Wann: 24. Mai 2012, 19 Uhr 
Was: Denk – Mal: Kunst als Intervention im 
öffentlichen Raum | Im Gespräch: Dr. Anne-
gret Laabs, Leiterin des Kunstmuseums Kloster 
Unser Lieben Frauen; Dr. Anna-Lena Wenzel, 
Kulturwissenschaftlerin, Forschungsprojekt Ur-
bane Interventionen in Berlin, Hochschule für 
bildende Künste Hamburg; Serjoscha Gerhard, 
Kulturwissenschaftler, Studiengang Cultural 
Engineering
Wo: Kloster Unser Lieben Frauen, Regierungs-
straße 4-6

Wann: 31. Mai 2012, 19 Uhr
Was: Affizierungslandschaft Stadt: Gedanken-
Gänge im städtischen Raum | Im Gespräch: Dr. 
Martin Peschken, Kunst- und Literaturwissen-
schaftler an der TU Braunschweig, Kurator, ver-
antwortlicher Akteur im IBA 2010-Stadtentwick-
lungsteam; Sandra Maria Geschke, Bildungs- & 
Kulturwissenschaftlerin, Studiengang Cultural 
Engineering
Wo: HOT Alte Bude, Karl-Schmidt-Straße 12

Wann: 07. Juni 2012, 19 Uhr 
Was: Städtische Wertschöpfung: Kultur als 
Entwicklungsmotor | Im Gespräch: Lorenz Pöll-
mann, Kulturmanager, Europa Universität Viad-
rina Frankfurt/Oder; Eric Fischer, Kulturmana-
ger Buckau, Studiengang Cultural Engineering
Wo: Literaturhaus Magdeburg, Thiemstraße 7

Wann: 14. Juni 2012, 19 Uhr 
Was: Paradies 2.0: Der beschützte Raum der 
Stadt als Aufgabe der Menschen?! | Im Ge-
spräch: Ilse Junkermann, Landesbischöfin; Prof. 
Dr. Renate Girmes, Bildungswissenschaftlerin, 
Studiengangsleitung Cultural Engineering
Wo: Ort wird bekannt gegeben

Wer: Studiengang Cultural Engineering

Web: www.ovgu.de/cultural-engineering/bachelor

OVGU Termine22
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Logistik als Arbeitsfeld der Zukunft

Wann: 23. Mai 2012, 17 Uhr
Was: Supply Chain Performance Management – 
Über die intelligente Steuerung von Wertschöp-
fungsketten von der Strategie bis zum Maßnah-
men-Controlling | Vortrag von Uli Zinn, Senior 
Project Manager, HORVÁTH & PARTNERS

Wann: 30. Mai 2012, 17 Uhr
Was: Die Supply Chain in Mittel- und Osteuropa 

aus der Sicht der Chemieindustrie | Vortrag von 
Wolfgang Schnabel, Supply Chain Director, Dow 
Olefinverbund GmbH

Wo: Sandtorstraße 22 

Wer: Fraunhofer-Institut für Fabrikbetrieb und 
-automatisierung IFF Magdeburg; Institut für 
Logistik und Materialflusstechnik der OVGU

Gesundheit, Familie und Beruf

Wann: 12. Juni 2012, 14.30 bis 16.30 Uhr
Was: ALTERN – ABBAU ODER WANDEL? Kör-
perliche Veränderungen und Möglichkeiten al-
tersgerechter Arbeitsgestaltung aus arbeitsme-
dizinischer Sicht | Ein Vortrag von PD Dr. Irina 
Böckelmann, Bereich Arbeitsmedizin der OVGU, 
der sich mit älter werdenden Menschen in der 
Arbeitswelt beschäftigt. Neben persönlichen 
Möglichkeiten zum langfristigen Erhalt von Ge-
sundheit und Leistungsfähigkeit sollen Wege 
aufgezeigt werden, wie eine altersgerechte Ar-
beitsgestaltung aussehen kann. 

Wann: 10. Juli 2012, 14.30 bis 16.30 Uhr
Was: VEREINBARKEIT VON BERUFSTÄTIGKEIT 
UND PFLEGEVERANTWORTUNG – Leistungen 
der gesetzlichen Pflegeversicherung bei häusli-
cher Pflege Angehöriger | Ein Vortrag von Mar-
tin Lehwald, Zentrales Informationsbüro Pflege, 
Magdeburg, zu den Möglichkeiten, wie trotz Pfle-
geverantwortung eine zufriedenstellende Work-
Life-Balance erreicht werden kann. Der Vortrag 
soll eine erste Orientierung bieten, um im „Ernst-
fall“ eine Entscheidung treffen zu können, die 
sowohl den Bedürfnissen der Pflegebedürftigen, 
als auch der Pflegenden gerecht wird. 

Wo: jeweils im Konferenzraum der Universitäts-
bibliothek 
Wer: Familienbüro und Gesundheitsmanage-
ment der OVGU
Web: www.ovgundfamilie.ovgu.de/ 

MatheNacht

Wann: 30. Mai 2012, ab 17.30 Uhr

Was: Keine Panik – alles Mathe! 4. Magdeburger 
Mathe-Nachts-Traum der Fakultät für Mathema-
tik Das Programm für Jung und Alt beinhaltet 
viele Überraschungen. Neben einem Mathe-
Kochstudio, wo ganz mathematisch gekocht 
wird, und dem MatheMobil mit mathematischen 
Spielen gibt es als szenische Performance eine 
etwas „andere“ Lösung des Heiratsproblems. 
Die MatheMacher der Fakultät für Mathema-
tik haben in diesem Jahr den Wirtschafts- und 
Sozialstatistik-Professor Walter Krämer ein-
geladen, der aus seinem Bestseller Die Angst 
der Woche – Warum wir uns vor den falschen 
Dingen fürchten lesen wird. In der Spielshow 
Die MatheMaler treffen aus Magdeburger Gym-
nasien Rateteams aufeinander, die auf eine 
etwas andere Art mathematische Begriffe aus 
gezeichneten Cartoons erraten müssen. In ei-
ner Ausstellung präsentieren Studierende des 
Bachelorstudiengangs Lehramt an Gymnasien 
(Technik/Mathematik) unter dem Motto „Histo-
ry of Mathematics“ Poster zu berühmten Mathe-
matikern und deren „Erfindungen“. Die Combo 
der Uni-Big-Band sorgt für die Musik.

Wo: Moritzhof, Moritzplatz 1

Wer: Fakultät für Mathematik

Web: www.math.ovgu.de/

Die Andere Vorlesung
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